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Orte Tklärt ſich der Verfaſſer 3  ber die Intentionen des Werkes und richtet
einen warmen  ppell das proteſtantiſche England, die Augen zu öffnen
und In den der atholiſchen, als der allein wahren Kirche Chriſti
zurückzukehren.

Schon dieſe kurze Inhaltsangabe eröffnet einen Einblick mn die überraſchende
Fülle des Stoffes, der N dieſem Werke von kundiger Hand aufgeſpeichert wurde

gibt keine wichtigen Fragen und keine Seiten des kirchlichen, culturellen und
olitiſchen Lebens des Mittelalters, die nicht berückſi

10 wären. Mehr aber iſt
noch angedeutet. Denn jede  8  8 Beiſpiel und jederru enthält indirect die Wider—
legung irgend eines 5rrthums, der un den populären Geſchi

Uchern behauptet
ird oder die Vertheidigung oft ganzer Generationen betreffs de jeweiligen Zu
ſtandes der Geſellſchaft und der öffentlichen Meinung Daraus ergibt ſich auch die
Hauptabſicht des Verfaſſers bei ſeiner Compoſition: „das Mittelalter die
Vorwürfe derer vertheidigen, we  E mittelſt desſelben die Religion angreifen“
(IV Bd., 843), und geſchichtlich darzuthun, daſs, 5 auch hie und da
große Sünden
5 be Ern.

gab, gewöhnlich noch größer die U und das Streben war, ſich
Wir empfehlen das Werk wiederholt als belehrende und erbauende

Lectüre allen, die ſich für das Mittelalter intereſſieren, und wünſchen dem
Herausgeber und Verleger einen reichen Erfolg ihres Unternehmens.

Graz. Univerſitäts Profeſſ Dr Leopold u  er
6) Manna quotidianum Sacerdotum Sive Preces ante et post Missae

Celebrationem GEUIN Hhrevibus meditationum punetis PTO singulis
anni diebus. Preces edidit, meditationum puncta cComposuit,
appendicem adjecit Dr Jacobus Sehmitt 1 66Cl. cathedr.
Friburg. Canonieus. Pomi Hdit 10 tertra. Frib Herder.
1890 12³⁰ XII 474, II II XII 54  — IIL III
II 58  S PT. —— M 1.80

Dieſes ſehr eltebte Prieſte ieg bereits m dritter Auflage vor In
dieſer Auflage lteben die dem Boppart'ſchen Seutum Hdei ent.

Vorbereitungs⸗ und Dankſagungsgebete unverändert, während die
von Canonieus Ir Schmitt gearbeiteten vortrefflichen Meditations⸗
punkte eine Erweiterung erfuhren. Beſonders gilt letzteres von dem erſten
ande, in welchem das dargebotene Betrachtungsmaterial In den früheren
Auflagen beſonders napp gefaſst rſchien Da der unſ nach einer
ausführlicheren Bearbeitung der Meditationspunkte mehrfach geäußert wurde,
ſo glaubte der —um die Quartalſchrift hochverdiente Verfaſſer demſelben ent
prechen zu ſollen

Wie wir bei Beſprechung der zweiten Auflage dieſer Stelle ahrg 1884
665 ereits erwähnten, eichnen ſich dieſe Punkte durch einen bei ihrer

Kürze ſeltenen Gedankenreichthum, durch wohlthuende Ogiſche Ordnung aus Die
ſich anſchließenden Gebete VI Vorbereitung auf die heilige Meſſe und zur ank⸗
ſagung kommen zumeiſt auf en hervorragendſten Meditationsgedanken In ſehr
paſſender Weiſe zurück und leiten hiedurch praktiſch zur Uebung deſſen an, was
der heilige ranz von Sales das „Pflücken des geiſtlichen Blumenſträußchens“

und in ſeiner Philothea II. Theil, ſiebentes Capitel empfiehlt: „Diejenigen,
E. Iun einem chönen Garten ſpazieren ſind, gehen nicht N daraus
fort, ohne einige umen, etwa vier oder fünf, mit ich zu 13 Aum ſie noch
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während des age aufbewahren und riechen 3u ötmlert Ebenſo ſollen auch wir,
nachdem Unſer Geiſt durch die Betrachtung irgend ein Geheimnis Erwogen hat,
uns einen, zwei oder drei Gedanken herauswählen, die unſerem Geſchmackeangemeſſenſten und unſerem Fortſchritte die förderlichſten ſind, um uns während
des Tages daran 3u erinnern und uns geiſtigerweiſe ihrem Wohlgeruche
erfreuen“. Bei welcher Gelegenheit aber fönnte dieſe Erinnerung mit mehr Nutzen
geſchehen, als enn nach der Celebration der err wirklich, ahrha und ſentlichunſerem Herzen ru

Auch die jedem einzelnen Bande beigegebenen Appendices erfuhren durch
Vermehrung der beigedruckten kürzeren Gehete eine Erweiterung. Das Format

geu 1 das threr Vorgängerin.der Auflage präfentiert ſich gefälli
Wien. Canonicus Dr Guſtav Müller.

Der Gottesbegriff in den heidn  en Religionen
der Neuzeit. me Studie zur vergleichenden Religionswiſſenſchaft
von Chriſtian Peſ reiburg, Herder, 1888 9ν 8 252
Preis Pf 1.92

Vorliegendes Heft hildet den Abſchluſs der gewiſs zeitgemäßen Unter  —
ſuchung über die rage, wie ſich das Bewuſstſein der geſammten enſchheit
zu dem Grundproblem aller eligion, zum Gottesbegriffe, geſte hat
Daſs die Erörterung dieſer rage heutzutage nicht eine bloß akademiſche,
ondern eminent apologetiſche Nothwendigkeit iſt, gereicht unſerer Zeit er
nicht zum uhme Je kühner gegenwärtig das Unterfangen hervortritt, den
Glauben einen perſönlichen ott als bloß zufällige Erſcheinung tn der
Geſchichte der Menſchheit gelten zu aſſen, umſo dankharer ſind wir dem
Herrn Verfaſſer für den in obiger Schrift erbrachten Nachweis, daſs dieſer
Glaube thatſächlic ern Gemeingut der ganzen enſ

El war und ſt,
mithin die eine 5 ſogenannten hiſtoriſchen Gottesbeweiſe erforderliche
ramiſſe un ihrer Gewiſsheit geſicher iſt Dieſe Aufgabe hat ſich der Ver
faſſer geſtellt und mit anerkennenswerter Umſicht gelöst.

Als heidniſche Religionen „der Neuzeit“ gelten In dieſer weiten Hälfte der
Schrift die Religionen der den Alten (Griechen und Römer) Uunbekannten Völker,
deren religiöſe Zuſtände 10 vielfach erſt - allerletzter Zeit näher eékannt geworden
ſind So macht uns dieſes Schluſsheft bekannt mit den religiöſen Verhältniſſen
der Finnen, Chineſen, Koreaner und Japaneſen, Tibetaner, epaleſen, Singaleſen,
der Bewohner Hinterindiens, Vorderindiens, der oſtaſiatiſchen Inſeln, Auſtraliens
und der Süd eeinſeln, der bekannten Völker Afrikas (Malegaſſen, Buſchmänner,
Hottentoten, affern U. f.), ſ.

letzlu der Ureinwohner Amerikas.

Daſs ereits Erforſchtes nicht nochmals Gegenſtande eigener Forſchung
gemacht, ſondern für die betreffenden Thatſachen ſich vielfach auf vorausgegangene
größere ethnographiſche Werke umſichtiger Autoren berufen Urde, ird dem Ver
faſſer ebenſowenig übel vermerkt werden können, als daſs den ELU  en
insbeſondere katholiſcher Miſſionäre mehr Berückſichtigung widmet, QAls * ſon
vielfach geſchieht. Ueber derartige Fragen ſind ſie wo beſſer qualificierte Zeugen
als Forſchungsreiſende, deren Beobachtung ſich wohl ſelten mit gleichem Intereſſe
auf das religiöſe Lehen der von ihnen beſuchten Völker concentrieren ird

Pölten. Profeſſor Dr oſe
Katholiſche Sonn: und Feſttagspredigten. Von Dr. Jakob

chm tilt, Domcapitular mn reiburg. Mit Approbation und Empfehlung


